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Edelfalter (Nymphalidae) 

Weisser Waldportier (Brintesia circe) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen nur über wenige Daten zum Weissen 

Waldportier. Das damit aufgezeigte Bild ist jedoch 

sehr stimmig mit der gesamtschweizerischen Situa-

tion. Die Datengrundlage darf daher trotzdem als gut 

bezeichnet werden (33 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Weisse Waldportier besiedelte in der Schweiz bis 

zur Jahrtausendwende nur den Jura. Seit ca. 20 Jahren 

breitet sich die Art immer weiter ins Mittelland aus 

und ist im Südwesten auch schon ins Rhônetal vorge-

drungen. Als klassische Tieflandart war sie nur bis ca. 

800 m ü. M. verbreitet, im Zuge ihre Expansion kann 

man sie nun auch in Höhen bis gegen 2'000 m ü. M. 

antreffen.   

Diese Expansion macht sich auch im Kanton Luzern 

bemerkbar. Nebst einer uralten Beobachtung aus dem 

Jahre 1880 aus dem Naturraum «Rigigebiet, Bürgen-

stock» finden sich innerhalb des Kantons keine weite-

ren Nachweise bis ins Jahr 2007. Dann konnten in zwei 

aufeinanderfolgenden Jahren im Gebiet Graben (Ne-

bikon; Naturraum «Santenberg und Chrüzbergge-

biet») je ein Einzeltier gesichtet werden. Seither sind 

weitere Beobachtungen dazugekommen und dies in 

verschiedensten Naturräumen («Rigigebiet, Bürgen-

stock», «Voralpen», «Napfgebiet» und «Zentrales Hü-

gelland»). Dabei handelt es sich fast immer um Be-

obachtungen von Einzeltieren und noch nie gelang 

eine durchgehende Fundreihe über mehr als zwei 

Jahre. Man darf also davon ausgehen, dass sich noch 

nirgends eigentliche Populationen etablieren konnten. 

Grossräumig Lebensraumpotential bieten die Natur-

räume «Rigigebiet, Bürgenstock», «Napfgebiet» (vor 

allem im zentralen Bereich) sowie «Santenberg und 

Chrüzberggebiet». In den Naturräumen «Voralpen» 

(entlang der Schimbrigkette), «Nordwestliches Hügel-

land (an den südexponierten Hangflanken) und «Zent-

rales Hügelland» (am Nordrand und am Ämmeberg) 

besteht zumindest ein kleinräumiges Potential. Die 

übrigen Naturräume bieten keine geeigneten Lebens-

raumbedingungen. Die höchste Beobachtung gelang 

mit 1'635 m ü. M. an der Grönflue (Flühli, 2022). 

 

Status 

Auf Basis der wenigen verfügbaren Daten und auf 

Grund der Tatsache, dass bisher fast nur Einzeltiere 

beobachtet werden konnten, macht eine Beurteilung 

keinen Sinn. Die Funde zeigen jedoch sehr schön das 

grossräumige Phänomen der Ausbreitung Richtung 

Mittelland und Voralpen, ausgehend vom Jura. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz gilt die Art als «potentiell gefährdet» 

(NT). Da die Art in Ausbreitung begriffen ist und bei 

uns erst Einzeltiere beobachtet werden konnten, 

macht eine Einstufung für den Kanton Luzern noch 

keinen Sinn: «Nicht beurteilt» (NE). 

 

Lebensraum 

Der Weisse Waldportier bewohnt buschreiche magere 

Wiesen, sonnige, magere Waldränder und trockene, 

sehr lichte Laubmischwälder. Die Raupen ernähren 

sich von verschiedenen Süssgräsern, gerne von der 
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Aufrechten Trespe (Bromus erectus) und vom Schaf-

schwingel (Festuca ovina).    

 

Fördermassnahmen 

Aktuell sind noch keine sinnvollen Fördermassnahmen 

erkennbar.  
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